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Vorwort 

Die Kantate Wir danken dir, Gott, wir danken dir BWV 29 
gehört zu den wenigen, bei denen Bach selbst in der Parti-
tur das Jahr der Komposition vermerkt hat: „Bey der Raths-
Wahl | 1731“. Die Kantate dürfte somit 1731 zur Feier des 
Ratswechsels, der jeweils am Montag nach Bartolomaei  
(24. August) feierlich begangen wurde, erstmals erklungen 
sein. 1731 fi el dieser Montag auf den 27. August. Wieder-
aufführungen sind für die Jahre 1739 und 1749 bezeugt. 
Die Musik des ersten Chorsatzes der Kantate kehrt darüber 
hinaus als „Gratias“ im Gloria der Missa von 1733 BWV 
232I wieder, die rund 15 Jahre später in der h-Moll-Messe 
BWV 232 aufging. In jener Messe bildet er dann auch die 
Grundlage für das „Dona nobis pacem“, dem krönenden 
Abschluss der Messe. Allerdings gibt es deutliche Indizien 
dafür, dass der Kantatensatz wie auch die Messsätze auf 
eine gemeinsame, heute verschollene Urform zurückgehen.

Die Texte der Ratswahlkantaten folgen einem vorgegebe-
nen Muster und verbinden den Dank für die Güte Gottes 
im Allgemeinen (Satz 2: „Wir danken dir Gott, wir danken 
dir“) als auch im Besonderen (Satz 4: „Gottlob es geht uns 
wohl … Sein Schutz, sein Trost und Lichte beschirmt die 
Stadt und die Paläste, sein Flügel hält die Mauern fest“) 
mit der Bitte um Gottes Segen und um Wohlergehen auch 
für die Zukunft (Satz 5: „Gedenk an uns mit deiner Lie-
be“). Der Text des unbekannten Dichters bedient sich da-
bei zahlreicher Zitate und Anspielungen an biblische Texte, 
besonders aus dem Psalter.

Die einleitende Sinfonia mit obligater Orgel entstammt der 
Partita in E für Violine solo BWV 1006 (dort Satz 1). Der Vio-
linpart fi ndet sich in der obligaten Orgel wieder, während 
das übrige Instrumentarium überraschend unselbstständig 
auf die reine Begleitung beschränkt bleibt. In dieser Form 
(allerdings mit etwas kleinerer Besetzung) hatte Bach den 
Satz bereits in der wenige Jahre zuvor entstandenen Trau-
ungskantate BWV 120a verwendet (dort Satz 4) und hat 
ihn vermutlich von dort in die vorliegende Kantate über-
nommen.

Es folgt der Chorsatz „Wir danken, dir, Gott“, dessen ge-
radezu hymnisches Thema vermutlich auf eine gregoria-
nische Vorlage zurück geht. Wie bereits erwähnt, handelt 
es sich auch hierbei um eine Übernahme aus einer heute 
verschollenen Komposition. Wie bei einem stilo-antico-Satz 
üblich, gehen die Instrumente colla parte mit den Singstim-
men, bis sich der Trompetenchor nach gut 60 Takten aus 
dem Ensemble herauslöst und damit die Schlussüberhö-
hung des Themas vorbereitet, die auch dem „Dona nobis 
pacem“ der h-Moll-Messe seinen wirkungsvollen Schluss 
verleiht. An diesen vielstimmigen Tutti-Schluss schließt sich 
eine Arie nur für Tenor, Solo-Violine und Continuo an 
(Satz 3); ganz im Gegensatz zu dem archaischen Eingangs-
chor nun ein beschwingt-konzertanter Triosatz. Während 
in der Tenor-Arie nur in versteckten Anspielungen die Stadt 
erwähnt wird, in der des Allerhöchsten Namen eine Woh-
nung hat (Leipzig), kommen die Leipziger im darauf fol-
genden schlichten Secco-Rezitativ (Satz 4) direkt zu Wort: 
„Gottlob, es geht uns gut … Wo ist ein Volk wie wir, dem 
Gott so nah und gnädig ist!“.

Mit der Arie Satz 5, einem Siziliano-Satz für Sopran, Strei-
cher, Oboe und Continuo, beginnt der bittende Teil der 
Kantate: „Gedenk an uns mit deiner Liebe“. Der innige 
Charakter dieser Arie wird verstärkt durch das Pausieren 
des Continuo in den Gesangsteilen; tiefste Stimme ist dort 
die Viola (ein sogenanntes „Bassettchen“), verstärkt nur 
durch die Orgel tasto solo. Das folgende Satzpaar Rezitativ 
und Arie (Satz 6 und 7) fällt gleich in mehrerer Hinsicht aus 
dem Rahmen des Üblichen heraus. Das Rezitativ nimmt 
die Bitte auf – „Vergiss es ferner nicht … uns Gutes zu 
erweisen“ – und stellt zugleich Dank und Opfer von Stadt 
und Land in Aussicht. Das kurze Rezitativ endet mit einem 
„Amen“ im vierstimmigen Tutti, an das sich übergangslos 
die letzte Arie anschließt: eine Wiederholung des A-Teils 
der ersten Arie (ohne Ritornell), allerdings eine Quarte nach 
oben transponiert für Alt statt Tenor. Als Soloinstrument 
fungiert nun statt der Violine – wie auch schon in Satz 1 – 
die Orgel. Somit umrahmt das Halleluja (Satz 3 und 7) den 
Binnenteil der Kantate und rückt die bittende Siziliano-Arie 
ins Zentrum. Zum Abschluss der Kantate erklingt noch ein-
mal das gesamte Instrumentarium im feierlichen Schluss-
choral „Sei Lob und Preis mit Ehren“.

Von der Kantate sind die Originalquellen – autographe 
Partitur sowie der von Bach benutzte Stimmensatz – voll-
ständig erhalten; sie wurden für diese Neuaufl age erneut 
konsultiert. Der Stimmensatz umfasst in diesem Fall zusätz-
liche Ripieno-Stimmen für die Singstimmen. Diese enthal-
ten Satz 2, das „Amen“ in Satz 6 sowie Satz 8. Erhalten 
haben sich darüber hinaus ein Textdruck der Aufführung 
von 1749 (heute der autographen Partitur beiliegend) so-
wie ein Bericht von einer Aufführung im Jahr 1739 (in der 
von dem Thomasschul-Lehrer Abraham Kriegel ab 1739 
herausgegebenen Chronik Nützliche Nachrichten von de-
nen Bemühungen derer Gelehrten und anderen Begeben-
heiten in Leipzig).

Die erste kritische Ausgabe der Kantate legte Wilhelm Rust 
1855 in Band 5 der alten Bach-Gesamtausgabe vor. Für die 
Verlage Eulenburg und Hänssler hat Hans Grischkat 1961 
eine weitere Neuausgabe ediert, die auch unserer revidier-
ten Neuausgabe zugrunde liegt. In der NBA erschien die 
Kantate 1994 in Band I/32.1, herausgegeben von Christine 
Fröde.

Stuttgart, im Frühjahr 2016  Uwe Wolf
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Foreword

The cantata Wir danken dir, Gott, wir danken dir (We thank 
Thee, Lord, God, we thank Thee) BWV 29 belongs to the 
few cantatas in which Bach himself noted the year of com-
position in the score: “Bey der Raths-Wahl | 1731” (“For the 
council elections | 1731”). The cantata may therefore have 
fi rst been ceremoniously performed in 1731 in celebration 
of the change of council which always took place on the 
Monday after St. Bartholomew’s Day (24 August). In 1731 
this Monday fell on 27 August. Subsequent performances 
in 1739 and 1749 have been substantiated. The music of 
the fi rst choral movement of the cantata also reappeared as 
the “Gratias” in the Gloria of the Missa BWV 232I in 1733 
which was incorporated into the B minor Mass BWV 232, 
about fi fteen years later. In that Mass it forms the basis for 
the “Dona nobis pacem,” the crowning conclusion of the 
Mass. There are, however, clear indications that the move-
ment of the cantata as well as the movements of the Mass 
can be traced back to a common, but now lost prototype.

The texts of the “Ratswahl” [council election] cantatas fol-
low a given pattern and connect gratitude for God’s be-
nevolence in general (movement 2: “Wir danken dir Gott, 
wir danken dir” / We thank Thee, Lord, God, we thank 
Thee) as well as his specifi c benevolence (movement 4: 
“Gottlob es geht uns wohl … Sein Schutz, sein Trost und 
Lichte beschirmt die Stadt und die Paläste, sein Flügel hält 
die Mauern fest” / Praise God! For all is well! …our Light, 
our Hope, our Guide, Protector He of high and low) with 
the plea for God’s blessing and for well-being also for the 
future (movement 5: “Gedenk an uns mit deiner Liebe” / 
Remember us in Thine affection). The text by an unknown 
author makes use of numerous quotations and references 
to biblical texts, especially from the Psalter.

The introductory Sinfonia with obbligato organ  originates 
from the Partita in E major for solo violin BWV 1006 
(there as movement 1). The violin part is to be found in 
the  obbligato organ while the rest of the instruments are 
surprisingly lacking in independence, being limited strictly 
to accompaniment. In this form (albeit with a somewhat 
smaller ensemble) Bach had already used the movement a 
few years earlier in the Wedding Cantata BWV 120a (there 
as movement 4) and probably adopted from that work for 
use in the present cantata.

This is followed by the choral movement, “Wir danken, dir, 
Gott,” whose almost hymnlike theme probably originated 
from a Gregorian model. As has already been mentioned, 
here too we are dealing with music that was taken over 
from a work that is now lost. As was usual in a stile an-
tico movement, the instruments play colla parte with the 
 singing voices until after a good 60 measures, the trumpet 
choir separates itself from the ensemble, thereby preparing 
the fi nal exaltation of the theme which also lends the B 
minor Mass’s “Dona nobis pacem” its effective ending. 
This polyphonic tutti ending is followed by an aria for te-
nor, solo violin and continuo (movement 3) now offering, 
in total contrast to the archaic opening chorus, a buoyant 
concertante trio. Whereas in the tenor aria only hidden 
allusions were made to the city in which the Most High has 

a dwelling (Leipzig), in the following simple secco recitative 
(movement 4) the inhabitants of Leipzig have their say 
directly: “Gottlob, es geht uns gut … Wo ist ein Volk wie 
wir, dem Gott so nah und gnädig ist!” (Praise God! for all 
is well ... What people is there anywhere, to whom God 
gives such constant care?)

With movement 5, an aria set as a Siciliano for soprano, 
strings, oboe and continuo, the pleading part of the canta-
ta begins: “Gedenk an uns mit deiner Liebe.” (Remember 
us in Thine affection). The heartfelt character of this aria 
is intensifi ed by the rests in the continuo during the sung 
sections; the lowest voice is the viola which is amplifi ed 
only by the organ playing tasto solo. The following pair of 
movements, a recitative and an aria (movements 6 and 7), 
differ in more than one way from the usual. The recitative 
takes up the plea – “Vergiss es ferner nicht … uns Gutes zu 
erweisen” / Forget us not, O Lord, stretch out Thy Hand, 
Thy bounty rich bestow – and simultaneously holds out the 
prospect of gratitude and sacrifi ce by town and country. 
The short recitative ends with a four-voice tutti “Amen” 
which merges into the last aria: a repetition of the A section 
of the fi rst aria (without ritornello), albeit transposed up 
a fourth for the contralto instead of the tenor. The organ 
now functions as the solo instrument in the place of the 
violin – as was already the case in movement 1. Thus the 
Halleluja (movements 3 and 7) frames the inner part of the 
cantata and draws the pleading Siciliano aria into the cen-
ter. Once again, the entire ensemble is heard at the end of 
the cantata with the solemn closing chorale “Sei Lob und 
Preis mit Ehren.” / Be glory, praise and honor.

The original sources of the cantata – the autograph score 
as well as the set of parts that Bach used – are completely 
extant; they were once again consulted for this new edi-
tion. The set of parts contains in this case additional ripieno 
parts for the singing voices. These contain movement 2, 
the “Amen” in movement 6, as well as movement 8. Fur-
thermore, a printing of the text of the 1749 performance 
(now enclosed with the autograph score) as well as a re-
port of the 1739 performance (in the chronicle Nützliche 
Nachrichten von denen Bemühungen derer Gelehrten und 
anderen Begebenheiten in Leipzig published from 1739 by 
Abraham Kriegel who was a teacher at St. Thomas’s School) 
also still survive.

The fi rst critical edition of the cantata was produced by 
Wilhelm Rust in 1855 as volume 5 of the old Bach complete 
edition. In 1961, Hans Grischkat produced a further new 
edition for the publishers Eulenburg and Hänssler, which 
is also a basis for our revised new edition. This cantata 
appeared in volume I/32.1 of the NBA in 1994 and was 
edited by Christine Fröde.

Stuttgart, spring 2016   Uwe Wolf
Translation: David Kosviner




























































